Elbingiſche 


Handlungs⸗ ono 


Edelmuth eines Sohnes, der ſeinen Vater 
auf eine edle Art aus dem Gefaͤng⸗ 
| / niß rettet. 

in Kaufmann in H der mit feiner 
attin und einzigem Sohne dis in fein 
lter das vergnügtefte und gluͤcklichſte Les 
den genoſſen hatte, kam nun in den Tagen 
des Alters von alle feinem Bermögen, 
theils durch Unglück zu Waſſer, theils 
durch jüble Bezahler. Seine bisherigen 
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„notes. Stück. Donnerſtag den 12ten März, 1789. 


Freunde, — ſogenannte Freunde, nur 
zur Zeit des Gluͤcks, — flohen ihn nun 
alle, und kannten ihn nicht mehr, ſelbſt 
ſeine eigne Blutsverwandten ſuchten ihn 
zu martern. Mit feiner Gattin allein, 
dachte er feinem ungluͤcklichen Schickſale 
nach, welches ihnen die Tage des Alters 
erſchwerte, und eines feuerte das andere 
immer an, um ſtandhaft zu ſeyn, alles 
mit Geduld zu ertragen. Einſt ſitzen 5 
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auch fo truͤbe da, und klagen, als es auf ihm ein Gedanke. Er troͤſtete feine Mut⸗ 
einmal ſtark an die Thuͤre anklopft. Eu ter, und in der Hoffnung ſeinen Vater ge⸗ 
ſchrocken fuhren ſie zuruͤcke, zittern und wiß befreyen zu koͤnnen, geht er zu ſeinem 


waͤhnen neues Ungluͤck; denn welcher Un⸗ 


Onkel, dem Bruder ſeiner Mutter, von 


gluͤckliche ſieht ſich nicht jeden Tag von deſſen Reichthum er gewiß Hülfe zu erlan⸗ 


neuem Schrecken bedroht! Ploͤtzlich geht 
die Thür auf, und eine Wache fodert, daß 
der Mann auf Dei ins Gefaͤngniß folle, 
mit Willen ſeiner Glaͤubiger. Wie ein 
Donnerwetter fuhr dies Schrecken durch 
alle Glieder ſeiner Gattin, wollte ihn 
durchaus nicht von ſich trennen laſſen, 
ſondern hielt ihn feſt, und verlangte man 
ſollte ihn diesmal gehen laſſen, ſie wollte 
ſelbſt zu ihrem Bruder gehen: (dies war 
der Gläubiger, der ihn wegen 150 Kthlr. 
in gefaͤngliche Verhaft nehmen ließ:) und 
ihn um Verlaͤngerung des Termins bitten. 
DIE Wache aber bedeutete fie, daß fie keine 
Oldre dazu haͤtte, und riſſen ihn alſo mit 
Gewalt aus ihren Armen. Ach und Weh 
ſchreyen war ihr Werk gleich einer Ver⸗ 
zweifelnden. In dieſem Zuſtande traf ſie 
ihr Sohn. Seine empfindungsvolle Bruſt 
ſchauderte, und das Schrecken jagte ihn 


einige Schritte zuruͤck, als er ſeine Mutter 


in dieſem Zuſtande ſah; betruͤbt und aͤngſt 
ile fegte i 2 nach der Urſache ihres Kla⸗ 
gens. — Unter Vergießung vieler Thraͤ⸗ 
nen, die ihr oft die Worte hemmten, fügte 
ſie ihm: daß ein Schuldner ſeinen Vater 
ins. Gefaͤngniß habe werfen laſſen; doch 


ins. 
verſchwieg die edle. 


Dulderin den Namen 
Wers Brußers Daben, 


en Juͤnglinge, nicht veraͤchtlich machen 

ie ge in . We im Gefaͤngniß zu 

ven, der fern von aller menſchlichen 

zumkommen muͤſſe: der, der 

Tagen ſeiner Jugend ernährt, 

was rechts lernen l che in den 
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gen glaubt. Der gute Juͤngling wußte 
aber nicht, daß dies eben der Hartherzige 
war, der feinen Vater hatte ſetzen laſſen. 
Er kommt zu ihm, uud bittet ihn aufs fle⸗ 
entlichſte, ſeinen Vater befreyen zu hel⸗ 
en. Ein anderer an ſeiner Statt, wuͤrde 
den Edelmuth dieſes Juͤnglings bewundert 
haben; er aber, der Haͤßliche lacht hoͤniſch 
uͤber ihn, und ſpottet ſeiner in ſeinen Au⸗ 
gen uͤberſpannten Tugend. Endlich ſchaͤmt 
er ſich ſeiner Unempfindlichkeit nicht, ſon⸗ 
dern ſagt ihm frey heraus, daß er derje⸗ 
nige wäre, der ihn hätte feſt ſetzen laſſen, 
und wenn er fuͤr ſeinen Vater bezahlen 
wollte, ſo ſollte er augenblicklich frey ſeyn. 
Voll edler Verachtung ſieht ihn der Juͤng⸗ 
ling an, und ſtaunt uͤber ſeine Haͤrte. Ver⸗ 
laſſen ſieht er ſich von dem, von dem er 
Huͤlfe zu bekommen glaubte, und weinend 
und truͤbſinnig geht er ab. 

Bey niemand weiter Huͤlfe zu finden 
wiſſend, geht er zu dem Richter der Stadt, 
bittet, daß man ſeinen Vater los laſſen, 
und ihn an ſeiner Statt ins Gefaͤngniß ſe⸗ 
tzen moͤchte. Der Richter gerührt, durch 
des edlen Juͤnglings Geſinnung, und die 
große Liebe zu ſeinen Vater, bewilligt ſeine 

Bitte, doch mit dem Zuſatz, wenn es der⸗ 
jenige Glaͤubiger zufrieden waͤre, der ihn 
haͤtte ſetzen laſſen. Darauf wird zu ſeinem 
Onkel geſchickt, dieſer aber haͤrter als ein 
Stein, iſt mit dieſem Tauſch nicht ufrie⸗ 
den, ſondern laͤßt ganz trocken ſagen: 
gienge nicht an, er muͤßte ſich an den ha 
ten, der ihm ſchuldig waͤre, mit dem kraͤn⸗ 
kenden Zulatz fuͤr den edlen Juͤngling, d 


e e de in mee, 


würde, als bis er den letzten Heller de⸗ 


zahlte. Der Diener kommt zuruͤck, Freude 
glaͤnzt in des Juͤnglings Auge, weil er 

laubt, er werde nun die Befreyung ſeines 

aters hoͤren; aber kaum hoͤrt er die er⸗ 
ſten Worte des Gerichtsdieners, ſo weiß 
er ſich kaum zu halten. Mitleidig ſieht ihn 
der Richter an, redet von Erbarmung zu 
ihm, aber zuckt die Achſeln, daß er ihm 


nicht helfen koͤnne, und mit dem Reſultat 


laffen fie ihn von ſich. Troſtlos geht er 
nach Hauſe und ſinkt in die Arme ſeiner 
Mutter, und vor Schluchzen kann er kaum 
ſagen, daß alle ſeine Bemuͤhungen frucht⸗ 
los geweſen ſind, die er angewandt hat, 
ſeinen Vater zu befreyen, und wie daß er 
keinen haͤrtern Mann auf Gottes Erdbo⸗ 
den wuͤſte, als ſeinen Onkel. So ver⸗ 
traurten fie wieder viele Tage, und der 
Juͤngling uͤberdachte in der Zeit zugleich 
Mittel, ſeinen Vater zu befreyen: Oft 
will er ſeine Buͤcherſammlung, welche er 
zum Studiren noͤthig gehabt, verkaufen, 
aber immer wills nicht langen, die Summe 
zu erzwingen, mit der er ſeinen Vater aus 
dem Gefaͤngniß befreyen koͤnnte. 

2202 (Die Fortſetzung folgt.) 
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Königsberg, den 9. Maͤrz 1789. 
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9 


Werde. 
Dem Prinzen von Condi ſtahl einer 
ſeiner Bedienten 2000 Thaler. Der Prinz 


that ihm weiter nichts, als daß er zu ihm 
ſagte: 


„Mein Freund, da Ihr mir in ver⸗ 
„gangner Zeit treue Dienſte geleiſtet 
„habt, ſo glaube ich, daß Euch nur 
„die aͤußerſte Noth hat zwingen koͤnnen, 
„Euch ſelbſt zu vergeſſen; und es iſt 
traurig genug für mich, daß ich meine 
„Hausgenoſſen nicht durch Wohlthaten 
„fuͤr dergleichen Verſuchungen ſicher 
„ſtellen kann, indeſſen ſchenke ich 
„Euch die 2000 Thaler, die Ihr mir 
„genommen habt, weil ich vorausſetze, 
„daß Ihr es hoͤchſt noͤthig brauchen 
„mußtet, da Ihr dieſen Schritt habt 
„wagen koͤnnen. Begebt Euch mit 
„dieſem Gelde weiter, denn nachdem 
„dieſe Sache einmal ruchbar worden 
„ft, wuͤrdet Ihr doch mit Zufrieden 
„heit nicht weiter bey mir bleiben 
„koͤnnen.“ n 
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Klbingiche 


Elbingſche Speicher ⸗Getreide⸗Preiſe bey Laſt. 

Weizen weiſſe Poln. — d. 310 bis — Fl. 

dito, hochbunte dito. — 300 — — 
dito. bunte Thornſche — 290 —— 

Roggen reine Poln. — 182 — 176 

dito. Werder und Hoͤchſche 180. mm 

Gerft — — 160 — 

Haber ler - 110 — 

Erbſen weiſſe friſche — NO, 

dito. graue friſche — 230 —— 

Malz — — 165 — 

— . —— e.... 

Kuͤnftigen Freytag als den 20. März c. ſollen die zum Nachlaß des allhier verſtor⸗ 
benen Blombeur Muͤller gehoͤrigen Effekten beſtehend in Kleider, Linnen, Hausge⸗ 
raͤth ꝛc. auf dem hiefigen Rathhauſe öffentlich verkauft werden, welches hiedurch jeder⸗ 
mann nachrichtlich bekaant gemacht wird. Elbing, den 27. Febr. 1789. 

i f Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
f Es iſt in der Spierings⸗Straße eine Stube fuͤr eine Perſon zu vermiethen, welche 
jetzt oder auf Oſtern kann bezogen werden. Der Liebhaber kann ſich in der hieſigen 
Buchhandlung melden. 13 0 5 } gi 
Unterzeichneter, der die Ehre hatte ſich neulich einem geehrten Publiko zur Infor⸗ 
mation in der Franzoͤſiſchen Sprache zu empfehlen, thut dieſes nochmals und erbittet 
ſich ihm Gelegenheit zu geben, zeigen e wie ſehr er ſich bemuͤhen wird die⸗ 
ſes erbetenen Zutrauens durch einen forkgeſetzten Fleiß wuͤrdig zu wache 
a Rt orey. 
Wegen des in der Neuſtadt allhier ſub Pitt. A. Nr. 11. 168. gelegenen Rothgerber 

ampfichen Grundſtuͤcks iſt annoch ein neuer Licitations⸗Termin auf den ten Aprill 

kur. anberaumer worden. Elbing, den 23ſten Febr. 179. 
s Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 

In meinem auf dem Vorberge gegen dem langen Kruge uͤber, neu erbauten Hauſe, 

ſind in der unterſten Etage, 4 Stuben nebſt Alkofen und ein großer Hofraum auf Oſtern 
zu vermiethen; Liebhaber koͤnnen ſich bey Endesunterſchriebenen melden. Elbing, den 
6. Febr. 1789. 3 Dan ee S. B. Fehrmann. 
a Es iſt das in der Fiſchergaſſe unter dem Namen die drey Mohren bekannte Wohn⸗ 
haus, imgleichen ein zu vier Pferde eingerichteter Stall und Wagenremiſe in der Hund⸗ 
gaſſe auf Oſtern zu vermiethen. Nähere Nachricht davon giebt die hieſige Buchhandlung. 
et 3. % % x * C 
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Dieſe Elbingiſch e Anzeigen ſind Montags und 1 — 7 in der hieſigen 


Buchhandlung und auf allen Königl. Poſtätntern zu 
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